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edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
n, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


X. Jahrg. 


— 


Für den Monat März koſtet die „Thorner | 
Preſſe“ 67 Pfennig. Beſtellungen nehmen 


an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbrief- 


raͤger und 
die Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenftrafe 1. 


und in einem ſtaatswiſſenſchaftlichen Werke werden fie gewiß 
nicht Aufnahme finden; aber unter den eingelaufenen Ant⸗ 
worten, deren „geiſtreichſte“ der „Courier du Figaro“ ver⸗ 
Öffentlicht, giebt es doch auch ganz intereſſante, treffende Ein⸗ 
alle, die häufig trotz des ſcherzhaften Tones, in dem fie natur: 
gemäß wiedergegeben ſind, — denn die ganze „Enquete“ des 
Figaro“ bedeutet nichts als eine Farce — den Nagel auf den 
opf treffen. So erklärte einer der Preisbewerber: „Der So: 
Halismus ift der Kutſcher des gnädigen Herrn, der ihm ohne 
Schwierigkeiten ſeinen Sitz auf dem Bock überlaſſen würde, um 
eſſen Platz in dem gepolſterten Koupee einzunehmen.“ — Ein 
zweiter meint: „Der Sozialismus iſt die Tintenflaſche. Das 
Fiſchen im Trüben. Ein Kuckuck, welcher die Eier im Neſt der 
anderen zerbricht, um die ſeinigen dahin zu legen.“ — Oder: 
„Der Sozialismus iſt der Opportunismus des Kommunismus“ 
De Ferner: „Der Sozialismus iſt das Geld der anderen.“ — 
Fünftens: „Der Sozialismus iſt der Egoismus von unten, 
welcher den Egoismus von oben zu erſticken ſucht.“ — Ferner 
unüberſetzbares Wortſpiel): „Le socialisme, c'est la faim, (fin) 
ion monde“. Ein Körnchen Wahrheit liegt in folgendem Aus⸗ 
end: „Der Sozialismus ift im neunzehnten Jahrhundert das, 
Wel „die Natur“ im achtzehnten war: das Wort, welches alle 
de lt im Munde hat und welches niemand verſteht.“ — „Was 
auf Sozialismus iſt? — fo äußert ſich ein Praktikus mit Bezug 
file die Diäten der franzöſiſchen Deputirten — für den Poli⸗ 
x 9000 Franks Rente und eine Eiſenbahnfreikarte.“ Nicht 
Sol unrichtig urtheilt ſchließlich ein Einſender wie folgt: „Der 
Seesen iſt eine Partei, deren Führer die Charlatans der 

alwiſſenſchaft“ find. — Als Preisrichter fungirten Jules 
Laſa N Leroy⸗Beaulieu, der neueſte ſozialiſtiſche Abgeordnete 
Garni und der bekannte populäre Redner und Prediger Abbe 
nicht k. Aber eine Einigung über die beſte Beantwortung kam 
dugef, u Stande, und fo wurden die 100 Franks der folgenden 
A. prochen, welche von dem Adminiſtrator der Südbahnen 
D ellaigue eingeſchickt war und zwei Stimmen erhalten hatte: 
ber Sozialismus iſt eine Geſammtheit von Beſtrebungen und 

eorien, welche darauf hinzielen, zwiſchen allen Menſchen durch 
verſchiedene Mittel geſetzlichen Zwanges die größtmögliche Gleich⸗ 
heit des Reichthums oder des Elends zu begründen.“ — Die 
Vorzüge dieſer letzten Erklärung wollen uns nicht recht ein⸗ 
leuchten; denn angeblich will der Sozialismus doch darauf hin⸗ 
zielen, alle Menſchen glücklich und ſorgenfrei zu machen, während 


Die Brillanten der Herzogin. 
Novelle von A. von der Elbe. 
aeg (Nachdruck verboten.) 
. Fortſetzung.) 
ffn 1 legte ſie endlich das Halsgeſchmeide in die Atlas⸗ 
Auhän es Etuis, wie kahl es noch ausſah ohne den herrlichen 
bier, det, das verlorene Brillantherz! Würde fie es je an 
0 3 wiederſehen, und was ſollte aus ihr werden, falls 
de Sg. borgen früh — ſchon um 11 Uhr fand die Trauung in 
| Met lirche ſtatt — nicht zur Stelle war? 

mächer — zu ihrer Feſtigung, als ſie der Herzogin Ge⸗ 
Worte im dat, das Blättchen mit dem tröſtlichen, herzbewegenden 
ſtärkte fie Kleide auf der Bruſt, fein leiſes Reiben und Kniſtern 
gegenaberſta der Faſſung, die ſie brauchte, als ſie der Fürſtin 
j mir O wenn ſie nur nicht wegen ihrer Arbeit be: 
Füßen Be! Am liebſten hätte fie ſich der hohen Frau zu 
folte a orfen und ihr furchtbares Abenteuer eingeſtanden, aber 
orderten Bach ein Bruch des in ſie geſetzten und von ihr ge⸗ 
wielleicht E ertrauens geweſen? So ſchwieg fie, ſenkte den Kopf | 
aber ihre Selin tiefer als ſonſt, ſah bleicher aus, bewahrte 
ng. 
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rag we Mathilde ſchien heute Morgen ſehr zerſtreut. Sie 

fe Schung und achtete kaum auf das, was man fie fragte. 

denen er mußte zweimal wiederholen, ob ihre Hoheit zur | 

tlasrobe 5 ofel die ſchwarze Spitzentoilette oder die graue | 
e. 

In ade mi mich jo dunkel wie möglich kleiden, am liebften | 

geduldig. ausgeſprochene Trauer,“ erwiderte die Herrin un⸗ 


Di 
8 Schmidt ſah Meta verſtohlen an und ſchüttelte den 
etzt 
dle Weila el der Herzogin Blick auf die Schatulle: „Sie haben 
und E Zu Pi zuſammengeſtellt, Schönborn?“ 
nd fie hatte ehl, Hoheit!“ So, nun war es über ihre Lippen 
e ſich zur Hehlerin des geſchehenen Diebſtahls ge⸗ | 
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der thatſächliche Effekt der verwirklichten ſozialiſtiſchen Ideen 
allerdings das größte Elend für die Geſammtheit herbeiführen 
würde. 


Ein Elend, in dem ein Elender dem anderen zu helfen 


außer Stande iſt, während gegenwärtig doch immer noch recht 


viele Menſchen vorhanden find, welche ſich durch Intelligenz, 


Fleiß und Sparſamkeit aufrechterhalten und demzufolge in der 


Lage find, ihren Mitmenſchen, wenn fie in Noth und Elend 


gerathen, Hilfe zu leiſten. 
Der Trozeß Ahlwardt 
iſt zum Abſchluß a ind 


den großen Fehler begangen hatte, die Kennzeichnung unzweifel⸗ 


haft vorhandener Mißſtände mit einer Reihe von unbeweisbaren 


Behauptungen zu vermiſchen. 

Wenn in der Tagespreſſe und in politiſchen Parteiver⸗ 
ſammlungen in der Hitze des Kampfes Irrthümer begangen 
werden, ſo läßt ſich das entſchuldigen. Wer aber ein Buch 
ſchreibt und darin ſchwere Anklagen erhebt, ſoll jedes Wort 
wohl abwägen und bereit ſein, das Niedergeſchriebene mit ge⸗ 
nügendem Beweismaterial zu belegen. Geſchieht das nicht, ſo 
handelt der Betreffende mindeſtens unvorſichtig und ſchädigt die 
Sache, der er nützen will. 

Mit Recht konnte aber der Vertheidiger Ahlwardts zahl: 
reiche Thatſachen anführen, welche darauf ſchließen laſſen, daß 
die Wirthſchaft in der ſtädtiſchen Verwaltung zu Berlin viele 
Blößen darbietet. Es muß das Befremden jedes unbefangenen 
Menſchen erregen, wenn man hört, daß der Beſitzer Fiſcher ſich 
jahrelang vergeblich bemüht, ſein Haus zu billigem Preiſe an 
die Stadt zu verkaufen, damit dem Friedrichs⸗Gymnaſium Luft 
und Licht zu theil werde, und dann mit einem Mal, wenn der 
Agent Schleſinger das Grundſtück kauft, wird es ſofort vom 
Magiſtrat angenommen und 50 000 Mark find verdient. Ein 
anderes Mal beabfihtigte der Magiſtrat eine Markthalle zu 
bauen. Kurz vorher erwirbt Herr Pincusſohn das Grundſtück 
und verkauft es an die Stadt mit 300 000 Mark Nutzen. 
Ferner wird in der Reichenbergerſtraße ein Schulgrundſtück ge⸗ 
braucht. Ein ſchönes abgerundetes Grundſtück wird zu einem 
mäßigen Preiſe angeboten, aber nicht gekauft. Daneben liegt 
ein weniger günſtig geſtaltetes theures Grundſtück. Es gehört 
einem Geſinnungsgenoſſen der Majorität. Das wird gekauft 
und 75 000 Mark werden zu viel dafür bezahlt. Einen ſtrikten 
Beweis darüber zu führen wird zwar nicht gelingen; aber 
anderſeits wäre es doch, wenn die Vorwürfe unbegründet waren, 
für die Stadtverwaltung leicht geweſen, an der Hand des akten⸗ 
mäßigen Materials die Unwahrheit nachzuweiſen. Jetzt liegt die 
Sache für den Magiſtrat viel ungünſtiger, denn wenn auch der 
Beweis der Wahrheit nicht in allen Stücken gelungen iſt, ſo iſt 
doch vieles ſehr wahrſcheinlich gemacht worden. Was die Ver⸗ 
wendung der Sparkaſſengelder betrifft, jo ging aus der Ausſage 
des Herrn Kämmerers Maß ſehr klar hervor, daß Stadtrath 
Mamroth faſt unumſchränkte Gewalt über die Anlage der Spar⸗ 
kaſſengelder in Wechſeln hat. Es müßte große Bedenken erregen, 
wenn man hört, daß ein einziger Mann völlig freien Kredit 
geben und ſtatt der Sparkaſſengelder Wechſel zu ſehr niedrigem 
Zinsfuße in die Kaſſe legen kann. Mit der Aufdeckung dieſer 
macht. Eine Laſt an Unmuth und Traurigkeit ſenkte ſich auf 
die reine, fein empfindende Seele des Mädchens. Wie würde 
ſie daftehen, wenn morgen das Fehlen des Kleinods an den 
Tag kam? 

Meta fühlte ſich außerſtande, mittags zur Marſchallstafel 
zu gehen. Sie ſagte Melzer, ſie leide an Kopfſchmerzen und in 
der That, Erregung, Sorge und Scham hatten ſie halb krank 
gemacht. Der gutmüthige Lakai brachte ihr etwas Suppe aufs 
Zimmer und fand, Fräulein Schönborn ſehe gar nicht gut aus, 
ſie habe ſich doch gewiß während des Gewitters geängſtigt. Sie 
ſolle doch etwas in den Park gehen, wenn ſie keinen Dienſt habe. 

Die Leidende hätte den freundlichen Rath gern befolgt, 
aber ſie fürchtete Stephani zu begegnen. 

Die Toilette der Herzogin zum Hofkonzert war beendet, 
Meta wollte mit der Abſicht, ſich wieder einzuſchließen, in ihr 
Zimmer zurückkehren. 

Auf dem Hauptgange trat ihr plötzlich der Freund, dem ſie 
ausweichen wollte, entgegen. Sie fühlte ſeine Nähe mehr, als 
daß ſie ihn ſah. Ein Leben, ein Schwindel ergriff ſie bei ſeiner 
Anrede, ſie verſtand kein Wort. 

Endlich, er hatte es vielleicht wiederholt: ſie ſehe leidend 
aus, er habe ſehr bedauert, ſie bei den Mahlzeiten nicht zu treffen, 
fie möge doch Muth faſſen. Sein Weſen war jo offen und herz⸗ 
lich, daß Meta ſich befreit fühlte. Sie glaubte wieder an ihn 
und vermochte ſich aufzurichten: 

„Meinen Sie, ich ſolle Vertrauen haben?“ fragte ſie mit 
beziehungsvollem Ton und in großer Spannung zu ihm em— 
porblickend. 

Er erröthete leicht. „Mir däucht, Sie haben dies Vertrauen 
ſchon bewieſen. Halten Sie es feft und beunruhigen Sie ſich nicht. 
Es wird alles gut werden!“ 

Nach dieſen Worten verneigte er ſich, ſah fie ſchelmiſch 
lächelnd an und verließ ſie. 

Sie begriff die wunderliche Sachlage weniger denn je, aber 


. Er mußte mit einer Verurtheilung 
enden, weil der Angeklagte bei Veröffentlichung ſeines Buches 


Angelegenheit wollte der Angeklagte niemandem einen Vorwurf 
machen, ſondern nur darauf hinweiſen: es iſt etwas faul im 
Staate Dänemark. Er hat das ganze Volk aufgefordert, die beſſernde 
Hand anzulegen. 

Der Vertheidiger Ahlwardts fand auch günſtiges Material 
bei Berührung des politiſchen und kirchlichen Standpunktes der 
Stadtverordnetenverſammlung. Daß in der Behörde, welche 
über die Schulangelegenheiten zu entſcheiden hat, unter 24 Mit⸗ 
gliedern ſich nur 11 Chriſten befinden und außerdem ein Herr 
eine maßgebende Stellung in Schulangelegenheiten hat, der ſich 
öffentlich als Diſſident bekennt, iſt doch einigermaßen bedenklich. 
Die Gefahr würde gar nicht ſo groß ſein, wenn es ſich nur um 


höhere Schulen handelte; aber hier handelt es ſich um die Stätte, 
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wo das Volk erzogen werden ſoll, wo der rechte Geiſt der 
Jugend des Volkes eingeimpft werden ſoll. Es iſt doch ſehr 
gefährlich, wenn ein Mann, ein Diſſident, der für die anzu⸗ 
ſtellenden Rektoren ſehr maßgebend iſt, in Privatgeſprächen, wie 
er ſagt, erklärt, daß er das Märchen von Chriſto für eine ab⸗ 
gethane Sache halte. Er mußte zugeben, daß er dieſe Geſpräche 
mit Rektoren höherer Schulen gehabt hatte. Ob auch mit ſolchen 
von Volksſchulen, deſſen erinnert er ſich nicht mehr genau — 
eine bekanntlich häufige Ausrede von Zeugen. Das find ſehr 
bedenkliche Verhältniſſe. Es iſt ja natürlich, daß die Majorität 
einer Verwaltung beſtrebt iſt, Leute ihrer Anſchauung anzu⸗ 
ſtellen. Wer die Macht hat, hat das Recht. Aber man ſollte 
doch wenigſtens mit gleichem Maße meſſen und den politiſchen 
Einfluß einer nichtpolitiſchen Körperſchaft nicht ſoweit ausdehnen, 
daß man Leute anderer Gefinnung ganz ausſchließt. Herr Dr. 
Hermes hat auch zugegeben, daß in einer privaten Beſpre⸗ 
chung von Schuldeputationsmitgliedern beſchloſſen wurde, es 
ſollten keine antiſemitiſchen Agitatoren als Rektoren angeſtellt 
werden. 

Die Feſtſtellung ſolcher und ähnlicher Thatſachen find jeden⸗ 
falls ein dauernder Erfolg des Prozeſſes Ahlwardt. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Der Geſetzentwurf gegen Verrath militäri- 
ſcher Geheimniſſe, welcher dem Reichstage zugegangen iſt, 
bezweckt insbeſondere, den Verrath von militäriſchen Staats⸗ 
geheimniſſen auch dann für ſtrafbar zu erklären, wenn der Ver⸗ 
rath nicht an eine fremde Regierung erfolgt. Andernfalls, ſo 
wird in den Motiven ausgeführt, ſei der Beweis für den Ver⸗ 
rath oft zu ſchwierig. Auch werde die Spionage regelmäßig 
durch Mittelsperſonen betrieben, welche ihre Beziehungen zu der 
fremden Regierung zu verbergen im Stande find. Weiterhin 
wird die Spionage an ſich, das heißt die Auskundſchaftung und 
Sammlung der im militäriſchen Staatsintereſſe geheim zu 
haltenden Thatſachen und Gegenſtände in landesverrätheriſcher 
Abſicht, für ſtrafbar erklärt. Auch eine Beſtrafung wegen Fahr⸗ 
läſfigkeit wird begründet. Desgleichen wird eine Anzeigepflicht 
in Bezug auf Verbrechen und militäriſchen Landesverrath ein⸗ 
geführt. Den 88 87 — 90 des Strafgeſetzbuches wird eine ander⸗ 
weitige Faſſung gegeben. 

Die Handhabung des § 3 des Freizügigkeitsgeſetzes, 
wonach Bettlern und Vagabunden, die innerhalb der letzten 12 
Monate in einem Bundesſtaate beſtraft find, in einem andern 


fie fühlte ſich getröſtet und vertraute blind auf eine glückliche 
Löſung des ſchwebenden Geheimniſſes. 


* * 


* 

Früh am andern Morgen brachte Melzer mit dem Kaffee 
ein verſiegeltes Päckchen und daneben die Karte Doktor Arnold 
Stephanis. 

Meta, die zu ihrem eigenen Erſtaunen gut und ungeſtört 
geſchlafen hatte, war nun doch mit dem Gefühle unruhiger 
Spannung aufgeſtanden: wie ſollte es ihr heute ergehen? Würde 
ſie das geraubte Kleinod rechtzeitig zurückerhalten? Oder würde 
irgend ein neues Ereigniß ſie aus der bedenklichen Lage, in der 
ſie ſich befand, erlöſen. 

Als ſie das Päckchen, das Stephani ihr ſchickte, anſichtig 
wurde, drängte ſich ein: „Gott ſei dank!“ auf ihre Lippen. So 
wie der Lakai das Zimmer verlaſſen hatte, zerſchnitt ſie die 
Schnur, die um das in Papier gewickelte, verſiegelte Käſtchen 
gelegt war, riß mit zitternden Fingern die Hüllen herunter und 
öffnete das zum Vorſchein kommende Schächtelchen. Sorgſam 
in Watte verpackt glänzte ihr das verlorene Schmuckſtück ent⸗ 


gegen. Da war es ja wieder, welche Erleichterung, welche 
Freude durchflutete ſie! Unbegreiflich blieb der ſeltſame Raub 
aber immer. 


Meta hob das ſtrahlende Geſchmeide aus ſeinem Lager, ja 
es war daſſelbe, ſie kannte es ganz genau. Allein auf der Rück⸗ 
ſeite — was war das? Es fühlte ſich verändert an. 

Sie wandte das Brillantherz und erſtarrte vor Schreck. 

Da, wo man ſonſt die Silberfaſſung der Brillanten geſehen, 
wo eine leere Ausbauchung geweſen war, zog ſich eine dicht mit 
feurigen Rubinen bedeckte Platte hin; vollſtändig roth glühte ihr 
die Herzform, wenn ſie das Kleinod umgekehrt in ihre Hand 
legte, entgegen. 

Das alſo war beabſichtigt worden, das waren Zweck und 
Urſache des wunderlichen Vorfalls! Und an ihr war es nun, 
der Herzogin das alſo verwandelte Geſchmeide, ohne daß ſie die 
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Bundesſtaate der 1 verweigert werden kann, iſt von 
den einzelnen Bundesſtaaten verſchieden ausgeübt worden. 
Namentlich hat ſich dabei ein Unterſchied zwiſchen Preußen 
einerſeits und den ſüddeutſchen Bundesſtaaten anderer 
ſeits herausgebildet. Preußen behält beiſpielsweiſe Angehörige 
anderer Bundesſtaaten, die in Preußen wegen wiederholten 
Bettelns beſtraft ſind, während Bayern preußiſche Staats⸗ 
angehörige, die in Bayern wegen Bettelns beſtraft ſind, aus⸗ 
weiſt. Um eine einheitliche Regelung der Handhabung dieſes 
Paragraphen herbeizuführen, ſind ſchon öfter Verſuche zur Feſt⸗ 
ftellung einer Auslegung deſſelben gemacht worden. Jedoch find 
die Verſuche bisher ſtets geſcheitert. Die Staatsrechtslehrer find 
gleichfalls in der in Rede ſtehenden Angelegenheit getheilter 
Anſicht. Dem Vernehmen nach ſollen nun neuerdings wieder 
Schritte unternommen ſein, um auf einer beiden Anſchauungen 
in etwas nachgebenden Grundlage eine einheitliche Praxis herbei⸗ 
zuführen. 

Aus Wien kommt die Meldung von einer großen De⸗ 
monſtration Arbeitsloſer in Hernals. Etwa 3000 
Perſonen hatten ſich in Hernals verſammelt. Die Redner 
griffen aufs heftigſte die Regierung und die Majorität des 
Reichsraths wegen der Verzögerung der Verkehrsbauten an, da 
die Noth unter den Arbeitern aufs höchſte geſtiegen ſei. Na⸗ 
mentlich wurden die Grundbeſitzer beſchuldigt, daß fie dem 
Volke Brot und Fleiſch vertheuerten und nun auch noch die 
Arbeit vorenthielten. Der letzte Redner ſagte ſogar: „Wenn 
das Parlament ſich nicht um das Volk kümmere, ſo müſſe das 
Volk zum Parlament ziehen und die Herren dahin ſchicken, 
wohin ſie gehörten“. Hierauf lärmende Rufe „Ins Zuchthaus!“ 
Der Regierungskommiſſar löſte nunmehr die Verſammlung auf. 
Vor dem Rathhauſe fanden ſich dann ſpäter etwa 6— 800 Ar⸗ 
beiter ein, wurden aber durch ein ſtarkes Polizeiaufgebot zer⸗ 
ſprengt, wobei 12 Perſonen verhaftet wurden. Die übrigen flüch⸗ 
teten und bei einbrechender Dunkelheit herrſchte auf dem Rath⸗ 
hausplatze die vollſte Ruhe. 


Aus Stockholm wird gemeldet, im ſchwediſchen Reichs⸗ 
tage haben der Miniſter des Aeußern gegenüber der wieder⸗ 
holt in auswärtigen Blättern aufgetauchten Nachricht, daß 
Schweden ſich dem Dreibunde angeſchloſſen habe, erklärt, es 
ſei ihm nie eingefallen, dem König ein Bündniß mit einer aus⸗ 
wärtigen Macht zu empfehlen. Schweden⸗Norwegen wolle ſeine 
guten Beziehungen zu allen fremden Mächten erhalten. — 
Pariſer Blätter faſelten bekanntlich auch einmal von einem be⸗ 
abſichtigten Anſchluß Schwedens an die ruffiſch⸗franzöſiſche Brüder: 
ſchaft. 

Die ruſſiſche Politik in Griechenland wird durch 
die Nachricht beleuchtet, daß der General Fürſt Cantakuzene zum 
Militärattachs Rußlands in Athen ernannt worden iſt. Mit Aus⸗ 
nahme von Paris, wo Generalmajor Baron Friedricks bereits 
ſeit vielen Jahren der dortigen ruſſiſchen Botſchaft als Militär⸗ 
attachs zugetheilt iſt, find von ruſſiſcher Seite in allen europäis 
ſchen Hauptſtädten und ſelbſt in Berlin und Wien nur Oberſte 
als Militärbevollmächtigte beglaubigt. Die Entſendung des 
Generalmajors Fürſten Cantakuzene nach Athen muß daher 
umſomehr auffallen, als die Familie der Cantakuzene in der 
älteren wie in der neueren Geſchichte der Griechen eine hervor⸗ 
ragende Rolle ſpielte. Die Cantakuzenen herrſchten im vier⸗ 
zehnten und fünfzehnten Jahrhundert über das Kaiſerthum 
Byzanz, und mehrere Mitglieder dieſes Geſchlechts zeichneten ſich 
während der griechiſchen Freiheitskämpfe gegen die Türken aus. 
Ein Angehöriger dieſer berühmten Familie muß in Athen ſehr 
willkommen ſein, und da die griechiſche Armee weder ihrer 
Stärke noch ihrer Organiſation nach eine ſo bedeutende Stelle 
unter den Heeren Europas einnimmt, daß es nöthig wäre, einen 
Generalmajor nach Athen zu entſenden, ſo liegt die Annahme 
nahe, daß Fürſt Cantakuzene in Griechenland eine viel wichtigere 
militäriſche Miſſion zu erfüllen hat, als ſonſt ein Militärattache. 
Die griechiſche Armee gilt gerade nicht als Muſter eines Heeres, 
und bisher waren franzöſiſche Offiziere vergebens bemüht, Ord⸗ 
nung und Disziplin in dieſelbe zu bringen. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden wäre es wohl nicht unmöglich, daß Generalmajor Fürſt 
Cantakuzene berufen wäre, in Athen ähnliche Aufgaben zu 
erfüllen, wie die ruſſiſchen Kriegsminiſter Generale unter der 
er des Fürſten Alexander von Battenberg in Bulgarien 
atten. 


Aenderung bemerkte, zu der heute ſtattfindenden Feſtlichkeit um⸗ 
zulegen! 

Durch ihr vertrauensſeliges Schweigen war ſie gefangen und 
nun zu feſt in die Intrigue verwickelt, um ſich noch löſen zu 
können. Sträubte ſich auch ihr ehrlicher Sinn gegen jene Zus 
muthung, ſo drängte doch die Zeit, ſie ſah keinen Ausweg, es 
würde ihr nichts anderes übrig bleiben, als der Noth zu gehor⸗ 
chen und dem Willen derer, die den ſeltſamen Streich ausgeheckt 
hatten. Sie ahnte, daß es der Prinz war, von dem dieſer phan⸗ 
taſtiſche Betrug ausging. Wie hatte aber Arnold, den ſie ſo 
hoch ſtellte, die Hand dazu bieten, ſie erſchrecken, quälen und in 
die Verlegenheit dieſer Stunde ſtürzen können! Ein Gefühl bittern 
Verdruſſes gegen den Freund regte ſich in ihr. 

Seufzend nahm Meta das veränderte Schmuckſtück und be⸗ 
gab ſich damit zu ihrer Herrin. Da es einmal ſein mußte, 
würde es ihr nicht ſchwer fallen, das Kleinod — ohne daß Her⸗ 
zogin Mathilde oder die Jungfer eine Veränderung bemerkten — 
am Halsgeſchmeide der Fürſtin umzuhängen. 

Wie prächtig die bohe Frau heute wieder ausſah in der 
blaßlila, mit Silber geſtickten Sammetſchleppe, dem mit Spitzen 
bedeckten weißen Atlaskleide darunter und ihren wundervollen 
Brillanten! Aber ſie war und blieb niedergeſchlagen und zer⸗ 
ſtreut, ihr dunkles Auge blickte ernſt und ein Zug von Trotz lag 
um ihren feinen Mund. 

Die Feierlichkeit in der Kirche war vorüber, die fürſtliche 
Hochzeitsgeſellſchaft hatte ſich um die prächtig geſchmückte Feſttafel 
im großen Galaſaale des Schloſſes verſammelt. Silber und Kriſtall 
glänzten, Blumen dufteten und von der oberen Gallerie beglei⸗ 
teten die Klänge der Hofkapelle anregend und zugleich verhüllend 
die unten am Tiſche geführten Unterhaltungen. 

Vielleicht hatte der Großherzog geglaubt, der trauernden 
Herzogin Mathilde keinen ſympathiſcheren Nachbar und Kavalier 
zutheilen zu können, als ihren Schwager, den Prinzen Anton 
Heinrich, vielleicht war auch Herzog Leopold im Spiel und hatte 
verfügt, daß die ablehnende Frau, gegen ihren Willen, noch 
einmal an die Geſellſchaft ſeines verehrten Oheims gefeſſelt werde. 


In der griechiſchen Deputirtenkammer fand 
geſtern die Berathung über den Bericht der Kommiſſion für die 
Anklage ſache gegen das frühere Miniſte rium Tri⸗ 
cupis ſtatt. Nachdem Minifterpräfident Delyannis erklärt hatte, 
daß politiſche und nationale Erwägungen die Freiſprechung des 
früheren Kabinets erforderten, wurde die Anklage ſchließlich mit 
großer Majorität verworfen. 

Deutſcher Reichstag 
178. Sitzung vom 23. Februar 1892. 

Der Reichstag tritt in die 2. Berathung des Telegraphengeſetzes ein 
Ba nimmt nach den Anträgen der Kommiſſion die 88 1 und 2 in folgender 

aſſung an: 0 

§ 1. Das Recht, Telegraphenanlagen für den allgemeinen Der: 
mittelungsverkehr zu errichten und zu betreiben, ſteht ausſchließlich dem 
8 zu. Unter Telegraphenanlagen ſind die Fernſprechanlagen mit ein⸗ 

egriffen. 

9 § 2. Die Ausübung des in $ 1 bezeichneten Rechts kann für einzelne 
Strecken oder Bezirke an Privatunternehmer und muß an Gemeinden 
für den Verkehr innerhalb des Gemeindebezirks verliehen werden, wenn 
die nachſuchende Gemeinde die genügende Sicherheit für einen ordnungs⸗ 
mäßigen Betrieb bietet und das Reich eine ſolche Anlage weder er⸗ 
1 hat, noch ſich zur Errichtung und zum Betriebe einer ſolchen bereit 
erklärt. 

Abgg. Schrader, Dr. v. Bar und Dr. Siemens (deutſchfreiſ.) 
wollen dem Reiche nur das Monopol zum Betriebe elektriſcher Leitungen 
zur Uebermittelung von Erklärungen und Geſprächen gegen Bezahlung 
einräumen. 

Für das Monopol in dem geforderten Umfange treten ein Abgg. 
Dr. Hammacher (natlib.), Schmidt⸗Frankfurt (Soz.), Frhr. v. Gager n 
(Centrum) und Dr. Gieſe (deutſchkonſ.). 
Se wird Vertagung beſchloſſen. 
Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. Anträge aus dem 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Februar 1892. 

— Der Kaiſer hatte ſich Freitag Abend bei dem komman⸗ 
direnden General des dritten Armeekorps, General von Verſen, 
zu Tiſch angeſagt. Zu dem kleinen Kreiſe der Gäſte gehörte 
auch der amerikaniſche Humoriſt Mark Twain, ein Verwandter 
der Frau von Verſen. Er lebt ſeit dem Winter als Bericht⸗ 
erſtatter einer amerikaniſchen Zeitung hier, iſt aber während 
ſeines Aufenthalts vielfach krank geweſen und erſt ſeit kurzem 
wiederhergeſtellt. In der nächſten Zeit begiebt er ſich zu länge⸗ 
rem Aufenthalt nach Dresden. An das Eſſen, an dem auch 
Prinz Heinrich und Fürſt Radolin theilnahm, ſchloß ſich ein 
Herrenempfang, zu dem vornehmlich höhere Offiziere aus Berlin 
und Potsdam befohlen waren. Der Kaiſer, der Mark Twains 
Schriften gründlich kennt und beſonders ſchätzt, zeichnete den 
Schriftſteller durch längere Unterhaltung aus. Erſt gegen Mitter⸗ 
nacht kehrte er ing Schloß zurück. 

— Mit der Niederreißung der „Schloßfreiheit“ ſoll am 
15. Juni begonnen werden, nachdem nunmehr definitiv ent⸗ 
ſchieden iſt, daß das Denkmal Kaiſer Wilhelms I. auf der Schloß⸗ 
freiheit errichtet werden ſoll. 

— Entgegen der durch die Zeitungen gehenden Meldung, 
Fürſt Bismarck werde nach Berlin kommen und an deu Ver⸗ 
handlungen des Herrenhauſes theilnehmen, erfährt die 
„B. B.⸗Ztg.“ aus beſter Quelle, daß dem keineswegs ſo ſei. 
Der Fürſt kommt nicht und hat auch nicht die geringſte Nei⸗ 
gung, ſich in das Getriebe der Tagespolitik zu begeben. Wie er 
über gewiſſe Dinge denkt und urtheilt, das weiß man in Herren⸗ 
hauskreiſen zweifellos ganz genau. (Damit wird unſere Annahme 
beſtätigt). 

— Wie der „Reichsbote“ zuverläſſig mittheilen kann, hat 
der Oberkirchenrath ſich in einer Zuſchrift an den Kultus⸗ 
miniſter keineswegs, wie die liberalen Blätter andeuten, gegen 
das Schulgeſetz ausgeſprochen, ſondern hat im Gegentheil den 
konfeſſionellen Charakter des Geſetzes durchaus anerkannt und 
wünſcht aufs dringendſte das Zuſtandekommen des Geſetzes. Nur 
in zwei nicht prinzipiellen Punkten hat er ſich für Aenderungen 
ausgeſprochen. 

— Die Volksſchulkommiſſion des Abgeordnetenhauſes nahm 
geſtern den $ 15 mit 16 Stimmen in folgender Faſſung an: 
„Wo die Zahl der Schulkinder einer vom Staate anerkannten 
Religionsgeſellſchaft in einer Schule anderer Konfeſſion über 30 
ſteigt, kann vorbehaltlich der Beſtimmung des § 11 der Regie⸗ 
tungspräfident die Errichtung einer beſonderen Vollsſchule für 
dieſelben anordnen, wenn ſeitens der zuſtändigen Organe der 
betreffenden Religionsgeſellſchaft ein bezüglicher Antrag geſtellt 
wird. Für dieſe Anordnungen bedarf es der Zuſtimmung der 


auſe. 


Mathilde ſelbſt ſah ihre Ahnung beſtätigt, ſie wußte, daß 
es für ſie nur darauf ankomme, noch während der nächſten Stunden 
ihrem Vorſatze treu zu bleiben. Morgen, wenn das neuvermählte 
Paar fort ſein würde, wollte ſie ſogleich auch abreiſen, und dann 
dachte ſie dem Manne, der ſie einſt ſo tödtlich beleidigt, ſo feige 
verlaſſen hatte, nie wieder zu begegnen. 

Anton Heinrich hatte ſeine letzte Hoffnung auf die Stunde 
an der Feſttafel geſetzt. Hier war die Geliebte unentrinnbar für 
eine beſtimmte Zeit an ihn gefeſſelt. Ablehnen und Ausweichen 
gingen hier nicht an. Wie es einſt zwiſchen ihnen geweſen, wollte 
er noch einmal zur Sprache bringen und dann — dann ſeinen 
letzten Trumpf ausſpielen! 

Auf der Herzogin anderer Seite ſaß ein dicker alter Oheim 
des Großherzogs, der ſich gleich jo vollſtändig in die Genüſſe der 
Tafel vertiefte, daß an eine Unterhaltung mit ihm nicht zu denken 
war. Mathilde verzichtete von vorn herein darauf und ergab 
ſich in das Unabwendbare. 

Prinz Anton Heinrich begann nach der erſten Gerichten mit 
ernſterem Tone als bisher: „Wenn ich es wage, noch einmal 
an die Vergangenheit zu rühren, von der Eure Hoheit mehrfach 
ablehnten zu hören, ſo geſchieht es nicht, um als Bittender, ſondern 
um endlich auch als Ankläger aufzutreten. Warum iſt nie eine 
Antwort auf meine damaligen Briefe erfolgt? Und womit be⸗ 
gründen Sie, Herzogin, Ihre außerordentliche Ungnade gegen mich, 
der ich doch in unſeren früheren Beziehungen wahrlich der lei⸗ 
dende Theil geweſen bin?“ 

„Sie hätten mir damals geſchrieben, Prinz?“ 

„Ja, drei Mal. Ich habe Sie beſchworen, dem Andrängen 
des Herzogs, meines Bruders, Widerſtand entgegen zu ſetzen. Ich 
habe Sie gebeten, zu warten, meiner heißen Liebe zu vertrauen, 
keine vorſchnellen Schritte zu thun!“ 

„Aber von dem allen habe ich ja nie etwas gehört!“ 

„So hätte man Ihnen die Briefe vorenthalten?“ 

„Ich erfuhr nur Ihre plötzliche Abreiſe und erſtarrte vor — 
vor einer unbegreiflichen — einer verächtlichen Treuloſigkeit.“ 

(Schluß folgt.) 


Gemeinde (Gutsbezirk, Schulverband); die verſagte Zuſtimmung 


kann bei ländlichen Schulbezirken durch den Kreisausſchuß, bei 


ſtädtiſchen Schulbezirken durch den Bezirksausſchuß ergänzt werden“ 


Darauf fand § 11 in folgender Faſſung Annahme: „Wo drei⸗ 
und mehrklaſſige Volksſchulen vorhanden find, ſollen in der Regel 
Kinder nicht gegen den Willen ihrer Eltern oder deren Stelle 
vertreter einer einklaſſigen Volksſchule zugewieſen werden.“ — I 
Heute ſtand der § 16 zur Verhandlung, welcher lautet: „Der 
Religionsunterricht wird nach der Lehre derjenigen Religions- 
geſellſchaft ertheilt, welcher die Schüler angehören, die ihn em⸗ 
pfangen.“ Ein dazu vom Abg. Dr. von Jazdzewski (Pole) geftellter 
Antrag, welcher den Satz anfügen will „und unter Mitanwendung 
ihrer Mutterſprache, ſo lange dieſelbe regelmäßig bei dem öffent“ 
lichen Gottesdienſte für die Gemeinde gebraucht wird,“ wurde 
gegen 7 Stimmen abgelehnt. 

— Dem Bundesrathe iſt der im Reichseiſenbahnamte aus⸗ 
gearbeitete Entwurf eines neuen Betriebsreglements für die 
Eiſenbahnen Deutſchlands zugegangen. Daſſelbe iſt auf der 
Grundlage des Berner Uebereinkommens umgeſtaltet und mög⸗ 
lichſt gleichlautend mit den neuen Betriebsreglements Oeſterreichs 
und Ungarns. Fremdwörter ſind nach Möglichkeit durch gleich⸗ 
bedeutende deutſche Ausdrücke erſetzt worden. 

— Bei der heutigen Erſatzwahl im 2. Berliner Land⸗ 
tagswahlkreiſe wurde Dr. Alexander Meyer mit 859 von 861 
Stimmen gewählt. 

— Der Bezirkspräfident des Oberelſaß hat die Ausweiſung 
des ſchweizeriſchen Staatsangehörigen Max Dollfus, Sohnes des 
Großinduſtriellen Auguſt Dollfus in Mülhauſen, verfügt. Max 
Dollfus, der im Jahre 1864 geboren iſt, wanderte kurz vor 
Eintritt in das militärpflichtige Alter aus und kehrte kürzlich 
in die Reichslande zurück, ohne der Polizei ſeine Ausweiſungs⸗ 
papiere vorzulegen. 0 

— Die Hamburger „Reform“, ein beutjch = freifinniges 
Blatt, ſtellt nach 44jährigem Beſtehen Ende d. Mts. fein Er⸗ 
ſcheinen ein. 

— Nach Mittheilungen der „Frankfurter Ztg.“, welche 
derſelben von authentiſcher Seite zugegangen find, ergaben die 
Steuererklärungen in der Stadt Frankfurt a. M. 4 500 000 Mk. 
gegen 2 500 000 Mark der früheren Veranlagung; das Plus 
beträgt daher 80 pCt. 

Hamburg, 23. Februar. Der zum Erſatz des Kreuzers 
„Eber“ erbaute neue Kreuzer iſt heute Vormittag 11 Uhr 40 
Min. auf der Blohm⸗Voßſchen Werft glücklich vom Stapel ge⸗ 
laufen. Im Auftrage Sr. Majeſtät des Kaiſers taufte Vize⸗ 
admiral Schröder das Schiff auf den Namen „Kondor“. 


Instand. 


Nom, 23. Februar. Kardinal Mermillod iſt heute Vor⸗ 
mittag um 11 Uhr 30 Min. geſtorben. 
ein Krebsgeſchwür in den Eingeweiden. 

London, 23. Februar. Ein ſozialiſtiſch⸗anarchiſtiſches Ma⸗ 
nifeſt in deutſcher Sprache iſt von den hieſigen Anarchiſten 
in größerer Auflage gedruckt und nach Deutſchland und der 
Schweiz zum Zwecke der Agitation geſandt worden. In 
dem Flugblatt werden die „Arbeitsbrüder und Schweſtern“ 
aufgefordert, die Krone, den Altar und den Geldſack umzu⸗ 
ſtürzen. 

— nee 
Frovinzialnachrichten. 


Graudenz, 23. Februar. (Die neue Zeitungsgründung), durch 
welche dem „Geſelligen“ eine fühlbare Konkurrenz bereitet werden ſoll, 
geht von den beiden hieſigen Bankiers Böhm und Belgard aus. Nach 
unſerer Beurtheilung der einſchlägigen Verhältniſſe erſcheint das Unter⸗ 
nehmen nichts weniger als ausſichts voll. 

):( Krojanke, 23. Februar. (Fortbildungsſchule). Nachdem im No 
vember v. J. das Ortsſtatut, betreffend die ſtaatliche Fortbildungsſchule 
von unſeren ſtädtiſchen Körperſchaften abgelehnt wurde, iſt heute dieſe 
Frage in der vereinigten Sitzung beider Behörden nochmals berathen 
worden. Die Bedürfnißfrage würde verneint mit der Begründung, daß 
bier die meiſten Lehrlinge dem Bauhandwerkerſtande angehören und en, 
nur im Winter einen Gewinn durch die Schule haben würden. 4 

Szittkehmen, 22. Februar. (Jugendlicher Bitifteller). Ein Kobe 
aus S., der recht befähigt iſt und ganz beſondere Neigung zum Schul⸗ 
fache hat, ſchrieb aus eigenem Antriebe an den Kaiſer und bat, da ſein 
Vater, der Invalide iſt, nicht die Mittel hat, ihn ſeinem Ziele nahe? 
führen zu wollen. Der junge Bittfteller iſt in feinem Vertrauen nicht 
getäuſcht worden. Die höhern Orts veranlaßten Ermittelungen beſtätig ? 
ten die Richtigkeit der Angaben und ſo wurde zunächſt dem Knaben eine 
baare Unterftügung zutheil und bald darauf von der königl. Regierung 
zu Gumbinnen feinem Vater eröffnet, er möge ſich an das königl. Pro 
vinzial⸗Schulkollegium zu Königsberg wenden, daß ſein Sohn in einer 
Präparandenanftalt koſtenlos aufgenommen werde. 

Nagnit, 21. Februar. (Hiſtoriſche Erinnerung). An die durch 
Todesfall erledigte Schulſtelle zu Randonatſchen knüpft ſich eine intereſſante 
hiſtoriſche Erinnerung. Auf dem dortigen Gutsſchloſſe hat nämlich der 
Jugendfreund Friedrichs des Großen, der Lieutenant v. Katte, ſeine Kind- 
beit und Jugend verlebt. Als die Kunde in dem Schloſſe anlangte, daß 
er in Küſtrin unter dem Beil des Henkers verblutet, gerieth ſein alter 
Vater in Verzweiflung und ging mit dem Gewehr in die Gutsforſt, um 
ſeinem Leben ein Ende zu machen. Seinem treuen Diener Seehauſen 
war das Benehmen des alten Herrn bedenklich erſchienen. Nichts Gutes 
ahnend folgte er ihm ſtill nach und kam gerade in dem Augenblick hinzu, 
als jener das Gewehr auf ſich richtete. S. faßte ſich ein Herz, ſprang 
hinzu und ſchlug das Gewehr zu Seite, ſeinem Herrn ſo das Leben 
rettend. Dieſer war anfänglich ſehr erzürnt. Doch kniefällig machte ihm 
der treue Diener die beweglichſten Vorſtellungen, ſo daß der alte He 
ſich mit Geduld in fein Schickſal fügte. Aus Dankbarkeit ernannte “ 
feinen Diener nun zum Gutslehrer und ſtattete die Stelle mlt ein 

ufe beften Landes aus, welche noch bis heute bei der Stelle verblieb“ 
iſt und fie zu der begehrenswertheſten im gangen Regierungsbezirk ge 1 
macht hat. Ein ſchlichter Stein im Gutswalde von Randonatſchen be“ 
zeichnet noch heute die Stelle, wo die gedachte Lebensrettung ſtattgefunden 


( el», # 
Bromberg, 22. Februar. (Mit den Arbeiten am Bau der Weichſeh 
brücke bei Fordon) wird, ſoweit dies die Witterung und die Verhältniſſe 
des Stromes geſtatten, in nächſter Zeit weiter vorgegangen werde Fr a 
Damit beginnt das zweite Baujahr. Fertig geſtellt find im verfloſſen 6 
Jahre ſechs Pfeiler — die Strompfeiler 4, 5 und die Vorlandpfeiler ie 
bis 9 — ferner bis über Erdgleiche theilweiſe bis zur Hochwaſſerliiz 


7 Pfeiler — weſtlicher Landpfeiler 1 und die Vorlandpfeiler 10 fu * l 


ür drei Erdpfeiler find ſchon die Brunnen geſenkt. In dieſem Ber, 
jahre wird daher ſchon mit der geplanten Aufſtellung von eiſernen Uebe 
bauten in zwei Stromöffnungen und 6 Vorlandöffnungen begonn d. 2 
werden. Die Arbeitsleiſtung im vergangenen Baujahr iſt eine bedeuten ur: 
geweſen. Im ganzen waren auf der Bauſtelle täglich durchſchnittlich au- 1 
Mann thätig, von denen etwa 400 Mann in eigenen Dienſten der Ber Br 
verwaltung ſtanden. An Maſchinen waren im Betriebe: ein Damp, 
zum Verbringen der Arbeiter und Materialien von einem Mr 
andern, ein Dampfbagger, fünf Dampframmen, drei Loksmobilen, 500 R 
zwei Greifbagger. Verarbeitet wurden u. a. 4600000 Ziegel, 


l 5 7 
Tonnen Cement, 21 000 Kubikmeter Beton⸗, Schütt⸗ und © rena + 
89 


900 Kubikmeter Werkſteine (rheiniſche Baſaltlava), 750 Kubikmeter "205 1 
und 900 Kubikmeter Rammpfähle. Die Brücke ſoll im Herbſte for 75 
fertiggeſtellt fein. Der den Bau leitende Beamte ift Herr auinſpe!“ = 


Matthes in Fordon. rl 
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15. weſtpreußiſcher Srovinzialandtag. 


anzig am 23. Februar. 
Heute Mittag 12 Uhr trat in dem Landeshauſe der weſt⸗ 


ifeußiſche Provinziallandtag zu feiner 15. Sitzungsperiode, welche 


borausſichtlich bis Ende der Woche dauern wird, zuſammen. 


achdem ſich die Abgeordneten faſt vollſtändig verſammelt 
hatten, erſchien Oberpräſident von Goßler, begleitet von ſeinen 
Rommiſſarien, und eröffnete den Landtag mit einer die Aufgaben 


des Provinziallandtags behandelnden Anſprache. 


Nach der Eröffnung brachte der Alterspräfident, Abgeord⸗ 
nete Engler⸗Berent, ein Hoch auf den Kaiſer aus. Darauf 


burden Herr von Graß-Rlanin als erſter und Herr von Gra⸗ 


matzkiʒ⸗Danzig als zweiter Vorſitzender des Provinziallandtages 
9 Acclamation wiedergewählt. Demnächſt folgten Kommiſſions⸗ 
wahlen. 

Die nächſte Sitzung findet morgen Vormittag um 11 


Ahr ſtatt. 
mahl 


Morgen Nachmittag findet beim Oberpräfidenten ein Feſt⸗ 
zu Ehren des Provinziallandtages ſtatt. 


Lofialnachrichten. 
Thorn, 24. Februar 1892. 
— Jubiläum). Im nächſten Jahre feiern die Städte Thorn 


und Danzig ihre 100 jährige Zugehörigkeit zu Preußen. Bei der zweiten 


und Danzig. 


heiles Polens im Jahre 1793 erhielt Preußen endlich die Städte Thorn 


— (Zum ruſſiſchen Haferaus fuhrverbot). Seit einiger 


geit ſchon durchſchwirren Gerüchte betreffs Aufhebung des Haferausfuhr⸗ 


erbots die Luft. Vor einigen Tagen wurde aus Petersburg gemeldet, 
die Aufhebung des Haferausfuhr⸗Verbots ſtehe unmittelbar bevor, ſolle 
ch aber nur auf die in den Oſtſeehäfen lagernden zehn Millionen Pud 


erſtrecken. Es werde mithin nur eine vereinzelte Ausnahme von der 


fortdauernden Regel geſtattet. Thatſächlich hatten die Kaufmannſchaften 


von Reval und Riga wiederholt um die Zulaſſung dieſer Ausnahme ge⸗ 


— 


beten, da ſonſt die großen Maſſen ruſſiſchen Hafers, welche in den Häfen 
agern, dem vollſtändigen Verderben ausgeſetzt ſeien, zumal der Abſatz 
nach dem Innern ſchon durch den Mangel an Eiſenbahnwagen unmöglich 


gemacht werde. Immerhin iſt die Sache in dieſem Augenblicke noch ganz 


problematiſch. „Wolffs Telegraphen⸗Bureau“ verbreitet daher auch ſchon 
ie Mittheilung, daß neuere Nachrichten eine „ſofortige“ Aufhebung des 
usfuhrverbots beſtreiten. 
— Einführung eines neuen Frachtbriefmuſters). Die 
knigl. Eiſenbahndirektion zu Bromberg macht bekannt, daß mit dem in 
nicht allzulanger Zeit in Kraft tretenden neuen Betriebs⸗Reglement auch 


dein anderes Frachtbriefmuſter eingeführt werden wird. Es ſollen von 


em bisherigen Muſter größere Beſtände weder bei der Abfertigungs⸗ 
elle noch bei den Intereſſenten auf Lager gehalten werden. 
— (Der Konſervative Verein in Bromberg) hielt kürzlich 


eine Generalverſammlung ab, in welcher der Vorſtand gewählt, das ſeit 


bpolniſche Landwirthſchaftstag eröffnet. 
Sitzung theil. Auf der Galerie waren gegen 20 Damen anweſend. Herr 


ründung des Vereins unveränderte Statut revidirt und einzelne Sätze 
eſſelben, deren Forderungen durch die Geſetzgebung bereits erfüllt find, 
geſtrichen wurden. Von einer Aenderung des Statuts im „gemäßigten“ 
inne, wie liberale Blätter melden, ift keine Rede. So ift z. B. der 
Abſchnitt des Statuts, welcher Schule und Kirche behandelt, un ver⸗ 
ndert geblieben. Er lautet: 

„Als die Grundlage des Unterrichts in der Volksſchule betrachten 
wir den Religionsunterricht und deshalb wollen wir, wie die Ver» 
ſaſſungs. Urkunde es vorſchreibt, den konfeſſionellen und chriſtlichen 
Charakter der Volksſchule gewahrt wiſſen; dieſelbe muß aber eine 

aatliche Einrichtung bleiben. 

Unter dem mächtigen Schutz, welchen die preußiſche Krone der 
Preiheit des Denkens und Glaubens von Alters her gewährt hat, 
Im de Kirche für die Verbreitung echter Gottesfurcht im Volke in 
Damn liter Selbſtändigkeit und Duldung wirken“. 
den die der konſervative Verein Bromberg genau auf dem Boden, 
athun, Lülſchkonſervative Fraktion im Abgeordnetenhauſe bei der Ber 
der 9 des Volksſchulgeſetzes einnimmt. Daran kann auch eine von 
Para eneralverſammlung angenommene Reſolution, welche 9 8 
denkt hen des Volks ſchulgeſetzentwurfs für unannehmbar reſp. 
lich hält, nichts ändern. s 
— (Polniſcher Landwirthſchaftstag). Nach abgehaltener 
Kirchenandacht wurde geſtern im Saale des polniſchen Muſeums der 25. 
Etwa 66 Herren nahmen an der 


Erasmus v. Parczewski eröffnete die Verſammlung mit einer Anſprache. 


Herr M. Lyskowski gedachte der verſtorbenen Mitbegründer des Land: 
wirthſchaftstages, Theodor Donimirski und Janatz Lyskowski, und ſprach 


= Wunſch aus, daß die Landwirthſchaftstage nach dem ſilbernen auch 


a 


® goldene Jubiläum erleben möchten. Zum Vorſitzenden wurde als⸗ 


unn gewählt Herr Leo Rybinski⸗Dembiniec, als Stellvertreter Herr 
und n v. Kalkſtein⸗Pluskowenz, als Sekretäre die Herren Alfred Piotucha 


Ver Te Jaworski. Dann folgte die Begrüßung des Poſener agronomiſchen 


Zur Tagesordnung nahm Herr Eduard v. Donimirski das 


Wor 


t, ; 5 Ser - . 
2 arg, indem er einen Rückblick auf die 24 vorhergehenden Landwirth⸗ 


dr that. Herr Rechtsanwalt Wyezynski⸗ Strasburg ſprach aus⸗ 
amen der Rentengüter und Herr Karlowski über Meliorationen. Wir 
nächſten SW die Ausführungen der Redner noch zurück. Für den 


Am Abende dwirthſchaftstag wurde der bisherige Vorſtand wiedergewählt. 
wurde im Artushofe ein ſolenner Ball abgehalten. 

Öefenf = 

Brei lie Zwangsberſteigerung. 

m vorden 26. Februar cr. 

nde ich in mittags 10 Uhr 


Th. Kleemann, 


Klauiermacher 

und Stimmer, 

Schuhmacher u. Mauerſtr.⸗Ecke 14, I 
empfiehlt fich zum 


—9 (Coppernikusverein). Aus dem in der Feſtſitzung am 

19. d. M. vorgetragenen Jahresberichte theilen wir folgende Angaben 
mit. Die Zahl der ordentlichen Mitglieder iſt von 70 auf 60 geſunken. 
Der Tod entriß dem Verein u. a. den Geh. Regierungsrath Koerner, 
welcher, im Jahre 1842 zum erſten Bürgermeiſter dieſer Stadt erwählt, 
zu den älteſten Mitgliedern des im Jahre 1839 gegründeten Denkmals⸗ 
vereins gehörte und die Umwandlung deſſelben 1854 in den Coppernikus⸗ 
verein für Wiſſenſchaft und Kunſt geleitet hat. Sechs Jahre hat er in 
demſelben den Vorſitz geführt und ſich immer ein lebhaftes Intereſſe für 
die Zwecke deſſelben bewahrt. Unter den durch Fortzug aus der Reihe 
der ordentlichen in die der korreſpondirenden Mitglieder übergetretenen 
iſt insbeſondere ſchmerzlich für den Verein der Verluſt des Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſters Bender, des bedeutendſten Kenners der Thorner Stadt⸗ 
geſchichte. — Aufgenommen ſind die Herren Pfarrer Haenel, Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kohli, Stadtrath Stachowitz und Apothekenbeſitzer 
Tacht. — In die Zahl der Ehrenmitglieder iſt Herr Oberbürgermeiſter 
Bender aufgenommen worden. Die Zahl derſelben iſt auf 31 geſunken. 
Unter den Verſtorbenen ragt beſonders hervor der Profeſſor Gaetano 
Pellicioni in Bologna, deſſen lateiniſche Rede beim Jubelfeſte 1873 mit 
dem Ausrufe: 0 fortunate Coppernice! einen Sturm der Begeiſterung 
erregte, und der Probſt Lehmann in Schkölen bei Naumburg, welcher den 
Verein früher regelmäßig durch dichteriſche Gaben erfreut hat. — Auch 
den Protektor des Vereins, Oberpräſident v. Leipziger, hat der Tod 
dahin genommen. An ſeine Stelle iſt ſtatutenmäßig der neue Ober⸗ 
präſident, Staatsminiſter v. Goßler, getreten und hat das Amt bereit⸗ 
willig übernommen. — Der Vorſtand wurde nach Benders Abgange 
durch Herrn Kreisphyſikus Dr. Siedamgrotzky ergänzt und beſteht auch 
für das neue Jahr unverändert aus den Herren Boethke, Siedamgrotzky, 
Fasbender, Matzdorff, Martell. — Ein Feſtgruß iſt auch diesmal von 
Herrn Major Weiße in Hoexter eingegangen, welcher zum letzten Male 
(in Anerkennung der entgegenſtehenden Schwierigkeiten) die Idee der 
Errichtung einer Sternwarte in Thorn in Erinnerung bringt. Litera⸗ 
riſche Gaben, außer dem umfangreichen Schriftenaustauſche mit anderen 
Vereinen, ſind beſonders von Prof. Cantor in Heidelberg, Herrn von 
Goßler (die Epſtorffer Weltkarte), ſowie von der italieniſchen Regierung 
(Galilei Bd. 2) und der Regierung zu Liegnitz (Alterthümer der Ober⸗ 
lauſitz)b eingegangen. — Für die Obſtbaumpflanzung auf dem Jakobs⸗ 
berge hat der Verein einen Vorſchuß geleiſtet und freiwillige Beiträge 
geſammelt und hofft, daß dieſelbe, deren Pflege Herr Appel freundlichſt 
beſorgt, bald ihre Koſten ſelbſt aufbringen werde. — Für die Stiftung 
eines gemalten Fenſters im Artushofe hat der Verein an freiwilligen 
Beiträgen 100 Mk. aufgebracht und 400 Mk. aus der Kaſſe bewilligt. 
— Die vom Verein unternommene Katalogiſirung hieſiger Alterthümer 
iſt, nachdem Herr Bauinſpektor Boie die Stadt verlaſſen, von dem Kan⸗ 
didaten Herrn Semrau weiter geführt worden und hat zur Fertig⸗ 
ſtellung eines Werkes geführt, welches die Grabmäler der Marienkirche 
umfaßt und die Geſchichte der vornehmſten Familien des 16. Jahr⸗ 
hunderts beleuchtet. Die dazu von den Herren A. Jacobi und Feyer⸗ 
abend gefertigten Photographien und Zeichnungen hat das Muſeum er⸗ 
worben. Für den Druck hat die Provinzialkommiſſion einen Beitrag 
von 300 Mk. bewilligt, und der Verein hat dem Vorſtande die nöthigen 
Vollmachten ertheilt. — Für die geplante Neuordnung von Provinzial⸗ 
kommiſſionen für Denkmalspflege hat eine vorberathende Verſammlung 
in Danzig unter dem Vorſitz des Oberpräſidenten ſtattgefunden. Die 
Genehmigung der dort gemachten Vorſchläge durch den zum 23. d. M. 
berufenen Provinzial⸗Landtag ſteht zu erwarten. In der Kommiſſion 
wird der Verein jedenfalls vertreten ſein, wie er es ſchon in der Vor⸗ 
berathung war. — Von dem Coppernikusſtipendium waren diesmal 
zwei Raten zu vergeben; es ſind je 100 Mk. den Herren Candidat 
Oeſtreich und Stud. med. A. Lehnerdt zuerkannt worden, jenem für die 
Fortſetzung ſeiner Geſchichte der Handelsbeziehungen Thorns zu Polen 
(1454—1577), dieſem für eine Abhandlung über den Einfluß gewiſſer 
Agenzien auf die Flimmerbewegung. Auch die andern beiden eingegan⸗ 
genen Arbeiten wurden als preiswürdig anerkannt. — Das Kuratorium 
der Jungfrauenſtiftung hat für hieſige Seminariftinnen und Gewerbe⸗ 
ſchülerinnen, ſowie für angehende Turn⸗ und Handarbeitslehrerinnen 
und Kindergärtnerinnen zwölf Unterſtützungen von 30—100 Mk., zu⸗ 
ſammen 660 Mk., bewilligt. Das Vermögen dieſer Stiftung beläuft ſich 
auf 5663,66 Mk. — Die Kaſſe des Coppernikusvereins hatte eine Ge, 
ſammteinnahme von 1416,68 Mk. und eine Ausgabe von 705,16 Mk. 
Der Kaſſenbeſtand von 711,52 Mk. ergiebt mit dem zinsbar angelegten 
Kapital von 3400 Mk. ein Vermögen von 4111,52 Mk. — Die Kaſſe 
. hatte . kapitaliſirten Beſtand von 3000 Mk.; aus 
eſtande von 212,51 Mk. werden die beiden Stipendien gezahlt. 


78 Erledigte Rendantenſtelle). Die ſeit Jahren von dem 
königl. Rentmeiſter hierſelbſt im Nebenamt verwaltete königl. Waſſerbau⸗ 
kaſſe ift vom 1. April ab durch einen neuen Rendanten zu beſetzen. 


— (Verpachtung). Bei dem heute abgehaltenen Verpachtungs⸗ 
termine der ſtädtiſchen Chauſſeen gaben die Meiſtgebote ab: für die 
Bromberger Chauſſee Gaſthofbeſitzer Rudolf Gurski⸗Keſſelsdorf bei 
Marienburg mit 3640 Mk., für die Culmer Chauſſee Gaſthofbeſitzer 
Daniel Wendt⸗Schönwalde mit 5785 Mk., für die Liſſomitzer Chauſſee 
Frau Auguſte Heiniſch⸗Schönwalde mit 4015 Mk., für die Leibitſcher 
Chauſſee Chauſſeegeldpächter R. Gollub mit 15 100 Mk. 


— (Beſitzwechſel). Zum gerichtlichen Verkaufe des dem Bau⸗ 
techniker Karl Weeber in Dieuze (Lothringen) gehörigen Grundſtücks in 
Mocker ſtand heute vor dem königl. Amtsgerichte hierſelbſt Termin an. 
Das Meiſtgebot mit 7850 Mk. gab Herr Fritz Lüttmann aus Grem⸗ 
boczyn ab. 


Cm 7 in der zweiten Etage 
iſt eine große herrſchaftliche Wohnung 
von 6 Zimmern nebſt Zubehör vom 1. April 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 


Bromtberger Vorſtadt 1. L. Hofſtr. 3, eine 
Wohn., 4 Zim., Entree u. Zub., ſof. 
billig zu vermiethen. 


Zim., Küche, Z 
© erberſtraße 25 iſt die erſte tage von 
4 Zimmern nebſt Zubeh. vom 1. April 


zu verm. Näheres zu erfr. in der 2. Etage. 


Ab. v. I. April z. v. Bäckerſtr. 5. 


ine 
E Hauſe Bromberger Vorſtadt, Schulſtraße 


Maurermeiſter Soppart. 
ohnung mit 3 Zim. 


u. mehrere kl. Wohn. m. Kartoffelland 


— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
gerichtsräthe von Kleinſorgen, Moſer und Neitſch und Landrichter Schultz. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholtz. — Verurtheilt 
wurden die Lehrerwittwe Ida Willſchütz aus Hohenkirch wegen ſtraf⸗ 
baren Eigennutzes zu einer Geldſtrafe von 3 Mk., die Arbeiterfrau 
Julianna Chudzinska aus Mocker wegen fünf Diebſtähle im wiederholten 
Rückfalle zu 6 Monaten Gefängniß. Die Strafſache gegen den Apotheker 
Karl Liepe aus Friedenau wegen Anſtiftung zum Betruge im Rückfalle 
und den Apothekergehilfen Arthur Settmacher aus Culmſee wegen Be⸗ 
truges wurde, weil Liepe nicht erſchienen war, vertagt. — Herr Kauf⸗ 
mann Hermann Schmücker aus Thorn wurde von der Anklage der 
wiſſentlich falſchen Anſchuldigung freigeſprochen. 

— Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 
Perſonen genommen. 


— (Gefunden) wurde ein Coupon über 1,50 Mk. auf dem Stadt⸗ 


bahnhofe, aufgegriffen iſt ein Huhn auf dem altſtädt. Markte. 
im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,76 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt langſam, die Weichſel iſt vollſtändig eisfrei. 


Näheres 


Podgorz, 22. Februar. (Ein intereſſantes Schriftſtück) ging vor 
kurzem durch Vermittelung des Oberpräſidenten bei dem hieſigen Standes⸗ 
amte ein. Es iſt dies eine . kaiſerlichen Generalkonſulats 
für die Südſeeinſeln zu Apia über die Eintragung eines Geburtsfalles 
in der Familie eines von hier ſtammenden und dort jetzt wohnenden 
preußiſchen Unterthanen. Wie aus dem Schriftſtück erſichtlich, hat die 
Eintragung des Geburtsfalles in Gegenwart zweier Zeugen ſtattgefunden 
und koſtet 6 Mk. 

] Ottlotſchin, 22. Februar. (Gottesdienſt. Verſetzung). Geſtern 
hat Herr Pfarrer Endemann aus Podgorz in der hieſigen Schule einen 
Gottesdienſt abgehalten, der zahlreich beſucht war. Nach der Andacht 
wurde noch ein Kind getauft. — Herr Stations vorſteher Kujat ift von 
Tilſit als Stationsvorſteher 1. Klaſſe nach Inſterburg verſetzt und bezieht 
ſeine neue Stelle bereits am 1. k. M. Herr Kujat war im vorigen Jahre 
Stationsvorſteher in Ottlotſchin. 


Mannigfaltiges. 

(Verurtheilter Betrüger). Der Kaufmann Schwieger 

in Berlin, der ſeiner Zeit in Gemeinſchaft mit dem Buchhalter 
Frank die deutſche Bank um ca. 3¼ Millionen Mark ge⸗ 
ſchädigt hatte, iſt zu 4 Jahren Gefängniß und 3000 Mark, 
eventl. noch 300 Tagen Gefängniß verurtheilt worden. 


TE Eingeſandt. 


Beim Transportiren der aus Rußland eingeführten Schweine vom 
Hauptbahnhofe nach dem Schlachthauſe werden gar arge Thierquälereien 
verübt. Die Schweine werden dermaßen eng in die Wagen gepfercht, 
daß ſie in Gefahr kommen, zu erſticken. Geben ſie ihre lebensgefährliche 
Lage durch Schreien zu erkennen, ſo erhalten ſie noch obenein Schläge 
mit Stöcken, wie @pagierptnger geſtern Nachmittag beim kleinen Bahn⸗ 
hofe an zwei Wagen zu beobachten Gelegenheit hatten. Wer ſolche Schweine⸗ 
transporte mehrfach angeſehen hat, kommt bald zu der Erkenntniß, daß 
manche Schweine halbtodt ins Schlachthaus gelangen müſſen. Es wäre 
zu wünſchen, wenn die Polizei⸗ und anderen Behörden dieſer Thierquälerei 
ihre Aufmerkſamkeit zuwenden möchten. H. C. 


Verantwortlich für die Nedaftion: Oswald Knoll in Thorn. 


Be: Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
ie A 24. Febr. 23. Febr. 


Tendenz der 1 feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 201-50 201—50 
za, auf Warſchau kurz 2 2. 1201-0 201— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / - - . . 4 9870 98—70 
Preußiſche 4% Konſol s. 110640 1106-40 
Polniſche 1 5% „ 6859 6350 
Auen Siquibationspfanbbriet 0 
eſtpreußiſche andbriefe 2 N — — 
Hie een Adee 186—50 | 185—40 
Oeſterreichiſche Kreditaktien Ef 171—80 | 171—50 
Oeſterreichiſche Banknoten 172—65 | 172—60 
Weizen gelber: April⸗Mai 2 202— 11-75 
Mai⸗Juni . 204— 1203-75 
loko in Newyork. 108—75 Feiertag 
Roggen: loko 212— 21 
April⸗Mai 5 214—70 | 214— 
Mai⸗Juni 4 210—75 209—25 
x Juni⸗Juli u. 207—50 206—25 
Rüböl: April-Mai 55—80| 55—80 
Sept.⸗Oktb. RE 55—60 | 55—50 
Syrien ER ee 
50er A080: Fe 65— 
Der Iokso . [1550 860 
70er April⸗ Mai es «1 46—10| 45—90 
70er Juli⸗Auguſt 46—90 


. 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3%, pet. reſp. 4 pet. 


Königsberg, 23. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Ster 
pet. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 64,50 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 45,00 Mk. Gd. 


2 Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
Een 00. — Dewölt.] Bemerkung 
3 


up 764.2 
hp 765.7 
Tha 767.1 
Donnerſtag am 2. Februar. 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 59 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 29 Minuten. 


23. Februar 


24. Februar 


Itſtadter Markt iſt eine Wohnung 
von zwei Zimmern, Küche u. Zub. an 
ruhige Miether ſofort zu vermiethen. Preis 
225 Mark. Moritz Leiser, Breiteſtr. 33. 


Fund. Wohnung, 


M. Rahn. 


2 Zimmer u. Küche. 
reiteſtraße 41. 


Wobnungen. in der 1. Etage von 4 Zim. 
nebſt allem Zubehör, von ſofort oder 
1. April, und in der 2. Etage von 6 Zim. 
nebſt Zubehör, vom 1. April, a. W. mit 
Pferdeſtall, zu verm. Neuſt. Markt 11. Gefl. 
Adreſſen in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Bacheſtr. 12, Parterre⸗Wohnung, möbl. 


ohnung iſt in meinem 


n. u. Zub., 
n. Veranda in Moder 4 


in Mocker 19 vom 1. April zu vermiethen. 


gut dl. nder Pfandtammer des hiefigen | Klavierstimmen u. Reparaturen. Adolph Leetz. 
Au Dültene Mater sebaudes verſchiedene ir gute Arbeit wird garantirt. — Be⸗ Myohnung von 4—5 Zimmern, Küche 
iſche, Obel wie: 5 ſtellungen werden auch per Poſtkarte erbeten. und Zubehör Schillerſtr. 12 (410) zu 
= chrünke, Stühle, - 7 j verm. Zu erfr. bei Krajewski, (Hof). herrſchaftl. 
En 5 Gardinen mit Stan⸗ Nähmaschinen 1 Celmerſraße 4 ſſt eine große Wohnung 
a sophas ige Regulatoren, Hocharmige Singer in der 3. Etage zu vermiethen. 114, ſofort zu vermiethen. 
Wanllich mei und anderes mehr mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 2 Tamil Won m all. Zub. v. ſogl. 5. . 
gahlun waltbietend gegen gleich baare für 60 Mark verm. Eliſabethſtr. bei A. Endemann. ine 
erſteigern. frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie. Wohnung; 2 Zim., Kab. u. Zub., Vor⸗ Borgart, u. 
. Nitz, Vogel nähmaſchinen derzim. ſep. Eing. z. Gerechteſtr. 27. 
er 1 7 \ RER 
S ichtsvollzieher in Thorn. Ringschiffchen (Wehler & Wilson), Die ſehr geräumige 


chmerzl 
Jahn. 3 


fingen, Operutionen 
ie äbne u. Plomben. 
* Loewenson, 


Cut 
FM In ase 306/7. 


N. u. Z. Gerechteſtr. 27 3. v. 
»Vord.⸗ZJim. 3. v. Schi } 


Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigften Preiſen. 


S. Landsberger, 
Coppernikusstr. 22. 
. monatlich von 6 Mk. an. 
eparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Fferdeffall zu verm. Verſtenſtraße 13, 


* mE 
2 Wohnung, 2 
Culmerſtr. Ur. 2, erſte Etage, iſt von 
ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 

Eine große Wohnung 
auf der Bromberger Vorſtadt wird vom 
1. Juni oder 1. Juli zu miethen geſucht. 

Näheres im Bureau des Rechtsanwalts 
Dr. von Hulewiez, Culmerſtr. 4. 


Zeinmöblirtes Zimmer Breiteſtr. 41. 


Block -gchönwalde. 
3 Zimmer und Zubehör zu vermiethen. 
Lewinsohn, Bäckermeiſter. 
Schloßſtraße 10, II 
ein freundlich möblirtes Zimmer, Aus 
ſicht über die Weichſel, ſogleich zu vermiethen. 
Die vom Herrn Rechtsanwalt Poleyn be⸗ 


wohnte 2. Etage iſt per 1. April zu 
verm. für 560 Mk. S. Czechak, Culmerſtr. 


O auch unmöbl., zu jedem Geſchäft ſich 
eignend, von ſofort zu verm. Zu erfragen 
1 Treppe, Hof. Meller. 
Eine kleine Wohnung an ruhige Miether 
zu vermiethen Culmerſtr. Nr. 4. 
in möbl. Zimmer nebſt Rab. U. Bürſchengel. 
von fofort zu vermiethen Breiteſtr. 8. 
Eine freundl. Wohn. v. 4 Zim. m. 3 Eing., 
gr. heller Küche, Entree u. Zub. i. d. II. 
Etage, ſowie eine kleine Wohnung billig zu 
vermiethen Tuchmacherſtr. II. 


CHOGOLAT ER 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 
Täglicher Verkauf : S0, O00 Kilos 


/ Mk. 60 Pf. her Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Bekanntmachung. 


Für das hieſige ſtädtiſche Krankenhaus 
wird ein Krankenwärter zum ſofortigen 
Dienſtantritt geſucht. 

Bewerber mit empfehlenden Zeugniſſ en 
können ſich im Krankenhauſe zwiſchen 11½ 
und 12½ Uhr vormittags melden. 

Das Lohn beträgt neben freier Station 
16,50 Mark monatlich. 

Thorn den 23. Februar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zum Verkauf von Nachlaß ſachen 
ſteht ein Auktionstermin am 
Freitag den 26. Februar er. 
und zwar um 8 ¼ Uhr im großen Rath⸗ 
hausſaale hierſelbſt, um 10 Uhr im Elenden⸗ 
Hoſpital an, zu welchem Kaufliebhaber ein⸗ 


geladen werden. 
Thorn den 23. Februar 1892. 


Breitestrasse, 


zeigt hiermit an, daß von dem heutigen Tage der 


Modebazar, 


See DT 27 dom 


Herrmann Seelig 


Vereinsabend bei Voss. 


Der bisher von Gärtner Reimer inne 
gehabte neben dem Altſtädtiſchen Kirchhof 


gelegene 
Garten 


mit neuem ſchönen Treibhauſe iſt um⸗ 
ſtändehalber ſofort zu verpachten oder zu 
verkaufen. Hotel ſchw. Adler Thorn: 


Strohhüte 


zum waſchen, färben und moderniſiren nehme 
entgegen. Neueſte Fagons zur gefl. Anſicht, 
Dobrzyns ki, 


Buhueidäft, Vreiteſtr. 2. 
Zur Erlernung des feinen Damenputz 


Der Magiſtrat. können ſich junge Damen melden. 
Bekanntmachung. Geſundes Roggenſtroh⸗Häckſel, 


Die nachſtehenden im hieſigen Han⸗ 
delsregiſter eingetragenen Firmen ſind 
erloſchen und ſoll das Erlöſchen 1 | 
Firmen von Amtswegen in das Han⸗ 
delsregiſter eingetragen werden. 

A. Im Firmenregiſter: 

Nr. 60. Julius Louis Kalischer in 
Thorn. Inhaber Kaufmann Julius 
Louis Kalischer in Thorn. 

Nr. 168. Hermann Hirsch in Thorn. 
Inhaber Kaufmann Hermann Hirsch 
in Thorn. 

Nr. 263. Moritz Rosenthal in Thorn. 
Inhaber Kaufmann Moritz Rosen- 
thal in Thorn. 

Nr. 556. Emil Friedrich in Thorn. 
Inhaber Kaufmann Emil Friedrich 


2 Verkauf für ſämmtliche Waaren 
2 sche biligen, abe 


Die a 


0 


zu 


ſtattfindet. 


ſämmtlichen Verkaufsartikeln befindlichen Preiſe ſind 
in deutlichen Zahlen ſichtbar. 


ſtreng feſten Preiſen 


n 


a 2 Mark, Roggenſtroh, SE 
à 1,75 Mark, verkauft Block, Schönwalde. 


Die neue Roßfleiſch⸗ 


u. Wurſthandlung 
Junkerſtraße Nr. 7 


neben der Dampfmühle 
empfiehlt ſich dem Publikum mit nur gutem, 
fettem, thierärztlich unterſuchtem Roßfleiſch, 
ilet, Gervelat-, Knoblauch⸗ und Leberwurſt, 
uch⸗ und Pötelfleiſch. 


Feinsten Leckhonig, 


70 Pf., empfiehlt 
Moritz Kaliski, Neuſtadt. 


Ein junger Commis 


(Materialiſt), militärfrei, 


N gegenwärtig 
in Thorn. 2 zu un noch in Stellung, der auch der polnifchen 
Nr. 697. Arnold Lange in Thorn. Sprache mächtig iſt, e 


Inhaber Kaufmann Arnold Lange | ® 
in Thorn. 
Nr. 699. H. Hoenke in Thorn. In⸗ 


baber Kaufmann Henry Hoentee ei, da im Grundhuce von Mukke H. Schneider | Eiſendreher Elend eher 
F . Band 26 Blatt 732, auf den Namen 1 j d h 
Nr. 773. M. Aptekmann in Thorn. | der Maurer Au gust und Catha- Breitestrasse (Rathsapotheke). 


Inhaber Marcus Aptekmann in 
Thorn. 

Nr. 790. W. Bulinski vorm. J. Ra- 
kowiez in Thorn. Inhaber Kauf⸗ 
mann Laurentius von Bulinski 
in Thorn. 

B. Im Geſellſchaftsregiſter: 

Nr. 15. Gebr. Trenkel in Podgorz. 
Inhaber Kaufmann Adolph Trenkel 
und Kaufmann George Carl Trenkel 
in Podgorz. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 


rina geb. Romanowski-Krze- 
winski'ſchen Eheleute eingetragene, 
zu Mocker belegene Grundſtück 
am 21. April 1892 
vorm. 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht an Ge⸗ 
richtsſtelle verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,02 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,16,09 Hektar zur Grundſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 


Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 


Elisabethstr. 2 


apeien 


in den neueſten Muſtern empfiehlt 
billigſt 


Zahn-Atelier 


Annahme von 


Strohhüten 


zum 


Waſchen u. Modernilicen 


Altſtädtiſcher Markt 1 
Geschw. Bayer. 


aseline-Seife 


! von Bergmann & Co., Berlin und 


Anſprüchen von ſofort evtl. März 
anderweitig Stellung. Gefl. Offerten un 
er; HK. 100 poſtlagernd Hakel (Netze) 
erbeten. 


von ſofort geſucht, auch inen ⸗ 

ſchlo ſſer finden Arbeit bel ige N 
O. Schwarz, 

un Argenau. 


H ereichaftliche Wohnungen, m 
D Vorſtadt Schulſtr. 23 und ein kl. Laden, 


Nr. 49. Zahn & Comp. in Thorn. ; Be 9 x 
n A ich Jahn] beglaubigte Abſchrift des Grumdbud- J. Selliner, Gerechteſtr. Miner Wang . Ecke Gebe Gaffe und Strobanpftr, zu ver 
22 , blatts, etwaige Abſchätzungen und Tapeten⸗ u. Farbenhandlung. ... — 
und Kaufmann Ernst Feldt in 7 1 e ::! ĩ üt: 0 g.] rauhe und ſpröde Haut. Stück 50 Pr. bei Brückenstr. 2, fr. 16 
Thorn. rn das HN Berne ac beendeten Gnrfus inberälafage | J. M. Wendisch Nachfl. en e n e auf WE e 
= 2 2 i 2 J7)„„ww . ³ĩðWWA ² Tr TE ENT T i 
Nr. 146. Kensy & Zillmann in achweiſungen, ſowie beſondere $ 858 5 Big 8 en 1 Pic Gere uns Hauptgewinn Dit. | Ei auch Burſchengelaß, vom 1. März zu 
Thorn. Inhaber Kaufmann Max e ell ee re als drgtlic geprüfter 5 85 10 Ziehung am 15. März er.; yermiethen Gerechteſtraße Nr. 6, 1 Treppe: 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen oſe a Mk. 1,10 1 Eh. I. Ctage, T Sim, helle Küche 1 7 


Kensy und Kaufmann Franz Zill- 

mann in Thorn. 

Die eingetragenen Inhaber der ges 
nannten Firmen oder deren Rechts⸗ 


nachfolger werden auf Grund des Oeffentliche Zwangsberſteigerun Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. W. Hochle: 
Reichsgeſetzes vom 30. März 1888 f id 3 15 eig . 2 umme r NUEEEEE m. F. m. Rab. u. Vurſcheng mit t feparatell 
Freitag den 26. d. Mts. - Ungar. 5 
(R.⸗G.⸗Bl. S. 129) hierdurch aufge⸗ nachmittags 2 Uhr K 8 u me Eingang, iſt billig v. Bäcerftr. 12, 
fordert, einen etwaigen Widerſpruch d bed il N {ea a U wei gut möbl.Barterre-Simmer, Burſchen, 
gegen die Eintragung bis zum RER Vale Sana: Em unge RN 0 „Kaiſerau 5 0 3 zu verm. ei f N 
= mmer mit Kabine 


15. Juni 1892 
ſchriftlich oder zu Protokoll des Ge⸗ 
richtsſchreibers geltend zu machen, 
widrigenfalls das Erlöſchen jener Fir⸗ 
men eingetragen wird. 
Thorn den 10. Februar 1892. 
Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 


werden. 
Thorn den 12. Februar 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


des Hausbeſitzers Johann Gurki) 
1 laugen Spiegel, I Spiegel: 
ſpindchen, 1 Sophatiich, 1 
Sopha mit buntem Bezug, 
1 Wäſcheſpiudchen und 1 
Nachttiſch 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


verſteigern. 
Thorn den 24. Februar 1892. 
Bartelt, * 


Masseur 


und bitte vorkommendenfalls um gefällige 
Berückſichtigung. f 
A. A. Hüge, Bademeiſter, Baderſtr. 14. Bademeiſter, Baderſtr. 14. 


11 O, diese glück- 
| lichen lecken mit ihrem herrlichen 
a 

Arzt: Machen Sie um Lucht 

Ich’ böses (.e:icht! Ihnen ist sehr 
5 bald geholfen! Gebrauchen Sie 
hal 1 1 Gutbier's Germania-Pomade, welche 

704 211 Kr in meiner Praxis glänzend be- 

währt hat und das Vörzüglichste zur Fü irderung und Er- 
lengung eines schönen Haar- und Bartwuchses ist. Achten 
Sie aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dass der 
Name „H. Gutbier“ auf jeder Büchse steht, da ich nur {nf 
dies Fabrikat garantiren kann. 
Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbier's Germania- 


F500 Setteri⸗z Hauptgewinn Mk. 
000; Loſe à Mk. 3,50; 
e og Lotterie; Hauptgewinn 
Mk. 90 000; Loſe à Mk. 3,50 empfiehlt 
die Hauptagentur 


Moritz Kaliski, Neuſtadt. 
Sämmtliche Beſtandtheile 


künstlichen Blumen 


A. Kube, Baderſtraße 2 1 
Anfertigung bereitwilligſt gezeigt. 


Zubehör zu vermiethen Gacheſtr. 6,2: 
ungen, 


3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerſtraße 36. 


G möbl. 
Burſchengelaß, zu haben Brückenſtr. I 
Zu erfragen 1 Treppe rechts. 
Einhner: 14 ſind 2 Mohnun 
in der 1. Etage von 5 Zim., Kab. d 8 
Zubeh., in der 2. Etage von 4 Zim. 5 
Zubehör, vom 1. April zu vermiethen. 2 
19% von Herrn Hauptmann Nene 
kranz jeit 3½ Jahren innegehg 
Wohnung, Seglerſtr. Nr. 11, eee 
vom 1. April ab anderweitig au — 


Pomade wirklich echt kaufen? 
reitan ben 26. ele d 9 BEER nr eee ane. 1 eren Weh 
n mittag * K errſchaftliche 0 au 
werde ich in dem Pachtgrundſtücke des Han⸗ Elegante Flacons a 1 Mark. anarieuroller, zu vermiethen Deuter, Bromberger ui 


delsgärtners Carl Reimer zu Thorn: 
die ſämmtlichen dort befind⸗ 
lichen Blumen, Topfgewächſe 
und Sträucher 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


n spröder Haut N 


oder 


@ aufgesprungenen Händen @ 
leidet kaufe nur 
Dr. med, Jacobi’s 


au naoh ur uagug ng 


"BIEMZIOY UOJUY 


Echt zu haben in Thorn: 
bei Herrn Ant. Koczwara, cn, 
„ I. B. Salomon, Schillerſtraße. 


Ir. Sprangerſche Heilſalbe 


prachtvolle Fänger, zur Zucht 
und als Vorſchläger geeignet, nur 
kurze Zeit im Gaſthaus zur 
Neuſtadt. 

H. Breitenstein aus dem Harz. 


Elisabethstrasse 6 18 b 
iſt die 2. Etage, beſt. und 
Zimmern, Küche mit Waſſerleitung alber 
Ausguß, vom 1. April cr. verſetzung , 
anderweitig zu verm. J. Frohwel 


2 It gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ er 

Bezahlung verfteigern. Haut-Cräme Farin ? Die I bisher vom Herrn 7 
ge Wunden, böfe Finger, erfrorene C 6 ie Wohnung bisher vo Nr. 

air \ 4, Done 20 Fig, mi Sea d Sans Cadeloſe la Ehkartofeln ee an J. Mr 1602 10 A 

Gerichtsvollzieher in Thorn. nnn hai: ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei wie 1 e Aale. 

Huſten, Halsschmerzen, Quetſchung ſofort Schneeflocken, 1 Eros A 

Ein gebraudteß; aut ergaltenes ee Arne Bonen, Euer und Zuneher, dert 17 
Daber’sche alber nicht bezogen, ift billig . vermute. 
Kleid erſpind 8 u Speſcher von 5 Böden vom 1. April | Schachtel 50 Pf. empfiehlt und liefert frei ins Haus ee gen, if Er au 


8 billig zu kaufen geſucht. Adreſſen 


zu 3 Zu erfragen bei 


Ein großer Hausflurladen zu vermiethen 


VE — IE 


* — — sr 


— 


e e . em —e 


2 2 pt zen 


M. poſtlagernd Achönſer. A. Wolff, Neuſtädt. Markt 23. 


Eliſabethſtr. 14. Amand Müller, Culmerſtr. 20. Hierzu er 1 


Druck und Verlag von C. Dombronski in Thorn. 


